
Von der Jupiternelke, 
Lychnis flos-jovis (L.) Desr., im Puschlav 

und anderen Kostbarkeiten 

Von Theo Eckardt, Berlin-Dahlem 

D as Puschlav, der BeZlirk Bernina des Schweizer Kantons Graubünden mit den 
Kreisen Poschiavo und Brusio, ist ein südalpines Quertal, das etwa in NOl"dsüd­

mchtung verläuft. Es ist das Einzugsgebiet des PoschiavlnO und Sleiner Zuflii&se, ein 
Seitental des Veltlin, aas von der Forcoladi Livigno (2315 m) und vom Spiegel ,des 
Lago Bianco (2234 m) am Beminapaß (2323 m) bei nur 25 km Luftlinie rasch und steil 
abfällt bis auf etwa 430 m an der Mündung in die Adda bei Tirano. Zusammen mit 
dem Misox und dem BergeIl ist das Puschlav eine Talschaft Italienisch-Bündens und 
ragt wie eine Halbinsel in das südtidJ. angrenzende Italien hinein. So vel1bindet das 
Puschlav das Oberengadin mit dem Veltlin. Auf engstem ltalUJlle und bei kürzester 
Entfernung sind im Puschlav die vet'Schiedenen Höhenstufen der Vegetation vereiruigt, 
von der Kulturstufe mit Weinrebe und Edelkastanie brs an die Grenzen der Vegetation 
im nivalen Bereich des Berninamassivs, von dem als höchster Berg des Puschlav wie ein 
Eckpfeiler im Nordwesten der Piz Palü mit 3905 maufragt (Abb. 1). 

Das Pwschlav ist ein klimatisch begünslligtes, landschaftlich swreizvol1es Tal mit 
solchen Kostbarkeiten Wiie der grandiosen, eisreitlich geformten Rundhöckerlandschaft 
im Umkreis des Berninapasses, dem himmelblalUen Lago di Saoseo im Val di Campo, 
dem großen Talboden von Poschiavo mit dem herrlimen Lago di Poschiavo und dem 
klimatisch milden Talschluß von Brusio abwärts mit Edelkastanie, Tabak- und Toma­
tenkulturen. Die kompLizierte geologische Struktur des Gebieres ist Grundlage für den 
Alrtenreichtum der Flora. Vorherrschend sind zwar Silikatgesteine wie Granit, Gneise 
und Schiefer, eingeschaltet findet man aber in emgeklemmten Mulden kalkreiche Sedi­
mente, meist zur Trias gehörig, die durch ihr helles Gestein von dem Violettbraun der 
Silikatgesteine aootechen, so vor allem der "Hausberg" von Poschiavo, der SassaLbo 
(Abb. 2), und der kleinere "Gipsberg" I Ges. 

Für die mannigfaltige und an seltenen Anen reime Flora ist immer noch grundlegend 
das vortreffliche Buch "Die Flora des Puschlav und ihre Pflanzengesellschaften" von 
H. B r 0 c k man n - Je 1" 0 S c h aus dem Jahre 1907. Die Brockmannschen Fundorte, 
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erweitert durch die seit 1907 gJemachten Beobachnungen sowie Ergänzungen aus von 
Brockmann rucht benutzten Herbarien und älterer Literanur, findet man zusammen­
gestellt unter »Puschlav" in der von 1932 bis 1936 erschienenen großen »Flora von 
Graubünden" von J. B rau n - BI an q ue t und E. R übe 1. Eine wesentliche Berei­
cherung brachten sodann die mehrfachen Beiträge zur Flora des Puschlav von 
A. Becherer (1950,1953,1957); sie zeigten, daß es im Puschlav immer noch viel 
Neues zu entdecken gibt, was bis in die Gegenwart gilt. Im übrigen brachten und bringen 
die Neufunde für alle Teile der Schweiz die (seit 1932) alle 2 Jahre erscheinenden, 
von A. Be ehe r e r redigierten Zusammenstellungen unter dem Titel »Fortschritte in 
der SYlstematik und Floristik der Schweizerflora (Gefäßpflanzen)". Seit 1962 hat der 
Verfasser selbst jährlich seinen Sommerurlauo im Gebiet verbracht und dabei auch etwas 
zur floristischen Erschließung beitlragen können. Er beteiligt sich an der Kartierung der 
SchW1eizer Flora, die seit 1967 von der Zentralstelle in Bern aus .geleitet wird. Auch 
konnte er im Sommer 1963 eine 14tä~ge Studentenexku~sion des Instituts für Syste­
matische Botanik und Pflanzengeographie der Frleien Universität Berlin dorthin führen, 
womit gleich ein Beispiel geh1l1acht sci für die Aktivitäten Berliner Botantiker und Bota­
nischer Institute im Alpenraum, von denen noch die Rede sein soll. 

Wollte man dWe floristischen Kostbarlooiten des Puschlavaufzählen, wäre das eine 
stattliche Liste. Berühmt ist das Tal duuch das Trio von übrigens sehr hübschen oder 
ansehnlichen Blütenpflanzen, die in der ganzen Schweiz nur im. PUlSchlav vorkommen: 
das Haselwurzblättrige Schaumkraut, Cardamine asarifolia L., die Venezianische Platt­
erbse, Lathyrus venetus (Miller) Wohlf., und das Kugelköpfige Kopfgras, Sesleria 
sphaerocephala Ard. var. wulfeniana (Jacq.) A. u. G. (= S. leucocephala DC.). 

Doch nicht davon soll die Rede sein, sondern von einer Pflanze, der wir im Puschlav 
zum ersten Mal ~n der Wildnatur begegnet sind, der J u p i t ern el k e, Lychnis flos­

jovis (L.) Desr. (Abb.3), die durch ihre stattliche Erscheinung auch als gärtnerische 
Schmuckpflanze beliebt ist. Wir fanden sie zum ersten Mal am 10. August 1965 auf 
einer Wandel'Wlg von Sfazu (1620 m) an der Beminastlraße nach CavaJglia (1693 m), 
einer Stacion an der Rhätischen Bahn. Der Weg führt am Osthang des Piz Campase 
entlang, an dessen stellenweise wilden und schuttreichen Hängen man ganze Rudel von 
Gemsen antreffen kann. Er folgt etwa einer im Bel'ig in großen Betonröhren verlegten 
Wasserleitung für die Kraftwerke der Brusio AG.; dabei muß man diJe Felsrippen d~ 
Hanges in mehreren engen Tunneln überwinden. 2 Jahre später entdeckten wir eine 
zweite, noch reichere Stelle in demselben Gebiet, ,einen sonnigeren, felsigen Standort, 
in dessen Nähe auch der im Pwschlav seltene und bisher nur aus cieferen Lagen von 
2 Stellen bekannte P,urpurklee, Trifolium rubens L., stand. 

Bei B r 0 c k ma n n (1907, S. 122) findet sich über die Jupiternelke nur die Angabe: 
»sonni~e Felsen Surnassa (0 I gi a t i herb., T ho m. Sem ade ni herb.)", d. h. an ·den 
Felshängen rurekt über Poschiavo, wo BroOOnann die Art selbst nicht gesehen ha-tte, 
und wo sie auch später, soweit mir bekannt, nicht wieder ge~unden wurde. Diese Fund­
stelle bringt ,auch die 1. Auflage des HEGI (fälschlich. als Sursasso), während .die »Flora 
von Graubünden" dazu noch San Romerio angibt. Obwohl wir die Art an diesen beiden 
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sehr geeigneten Stellen nicht mehr auffinden konnten, ist die Wahrscheinlichkeit ihres 
ehemaligen Vorkommens dort durchaus gegeben. Beide Stellen sind jedoch viel besuchte 
AIllsflugs- und Aussichtspunkte und vielleicht wurde sie von dort in die Gärten ver­
pflanzt oder 50nstwie ausgerottet. Auf Grund der Angahen in B e c her e r s »Neuen 
Beiträgen zur Flora des Puschlav" (1953) wurde ich mit Herrn S i I v.i 0 P 001 in 
Poschiavo bekannt, dem eine Reihe von schönen Neuentdeckungen im Puschlav zu 
verdanken sind, wie zum Beispiel Aquilegia alpina L., Cypripedium calceolus L. und 
Gentiana lutea L. im Gebiet des Sassalbo. Jährlich haben wir einige gemeinsame Wan­
derungen unternommen und auf versteckten Jägerpfaden so manches Neue entdeckt. 
Herrn Pool waren bis dahin keine Fundstellen der Jupiternelke ~m Puschlav bekannt, 
und so w3l!'en ihm die oben genannten neuen und erfreulicherweise ,reichlichen Vor­
kommen bei Cavaglia eine willkommene Bereicherung seiner geliebten Puschlavflora. 
Bei Fu~rdortangaben aJUS alten Floren, die jahrzehntelang nicht bestäcigt werden konnten 
und deshalb oft angezweifelt wurden, muß man mit der Verwerfung vorsichtilg sein. 
So konnten wir z. B. die über 100 Jahre alte und seitdem nicht wieder bestäcigte An­
gabe ewes Vorkommens des Wimperfarns, W oodsia ilvensis (L.) R.Br. durch B r ü g ger 
in L le 0 n h ar d Ö. »Das Poschiavino-Thai" (1859) bei P,iJsciadello bestätigen. 

Doch kehren wir zur Jupiternelke zurück, von der es schon im 3. Band des HEGI 
(S.296) heißt: »Selten und vereinzelt an sonnigen Abhängen, steinigen, kräuterreichen 
Wiesen der südlichen Alpentäler; his ca. 1900 m." DiJe Beschreibung des Standortes ist 
hier ganz vortirefflich, sie wird noch präZtisiJert und ergänzt durch die Angaben ~n der 
»Flora von GralUbünden" (S. 474 ff.): »Im Weiderasen lichter Lärchenwälder, um 
Gebüsch auf kalkarmen Böden. Sehr zerstreut in ,der 'Subalpinen Stufe zwischen 1100 

bis 2000 m." Warme Hänge, sonnige Triften, Trockenwiesen und Bergmähder, so und 
ähnlich lauten die Standortsangaben für die Jupiternelke rnn den Floren. Man darf sie 
ohne weiteres zu den tSeltenen Pflanzen ,rechnen. Das Besondere an dem Verbreituiligs­
bild der Jupiternelke, die in der FLORA EUROPAEA (Band 1, 1964, S.156) den 
schwarzen Punkt eines europäischen Endemiten erhalten hat, äst am besten herausgear­
beitet in der» Vergleichenden Chorologie der zentraleuropäiJschen Flora" von M e u sei, 
J ä ger und W ein e rt (1965, Textband S. 144 und Kartenband Karte 139b), wo das 
Areal als seealpisch~nsubrisch-(zentralhelvetisch)/subalpin bezeichnet und diJe Pflanze 
folgendermaßen charakterisiert wird: »Besondere Beachtung vom chorologiJschen Stand­
punkt aus verdienen schließlich die subalpinen oder montanen felsbewohnenden Caryo­
phyllaceen-Arten, die in den Süd alpen R,eliktstandorte einnehmen, wie die seealpisch­
insubriJsche Lychnis jlos-jovis, .. . ", und äm Listenteil (S.474): »Diese alte, isolierte und 
wenig veränderliche Art steht wohl der zentral-ostiSubmediterran-turkestanischen 
Lychnis coronaria (L.) Desr. (der Kranzrade, Ergänzung vom Verf.) nahe, mit der sie 
auch einen Bastard bildet." 

Die eine FundsteHe im Puschlav liegt bei etwa 1740 bis 1770 m, die zweite bei 
1680 m unterhalb einer höheren Felswand an lichten, trockenen und sonntigen, kräuter­
reichen Grasplätzen im Bereich der subalpinen Fichten-Lärchen-Wälder mit Beimischung 
von Bergahorn. Von der booten Begleitflora im Umkreis der Jupiternelkenstandorte 
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möchten wir nur einige wenige Arten anführen, die nicht nur den auf kleinem Raum 
leicht wechselnden Standort ch3Jrakterisieren, sondern auch durch Statdichkeit auffallen, 
wie die Wollköpfige und Klebrige Kratzdistel, Cirsium eriophorum (L.) Scop. und 
C. erisithales (Jacq.) Scop., die Langstielige Distel, Carduus defloratus L., Gaudins und 
Fuchs-Kreuzkraut, Senecio gaudini Grem1i und S. fuchsii Gmel., der Alpen-Ziest, 
Stachys alpina L. (Abb.4), das Lampen-Wollkraut, Verbascum lychnitis L., der Blaß­
gelbe Fingerhut, Digitalis grandiflora Mill., dlais Berg-Johanniskraut, Hypericum mon­
tanum L. und manche andere mehr. Ganz ,in der Nähe im Fichtenwald gedeiht auch 
der im Puschlav ziemLich seltene Gelappte Schildfarn, Polystichum lobatum (Huds.) 
Chevall. und in einzelnen sehr reichen Nestern die Korallenwurz, Corallorhiza trifida 
Ohhelain. 

Zum Namen unserer Pflanze "Blume Jupirers" können Whl- uns leider noch keinen 
zuverlässigen Rat holen aus dem "Wörterbuch der Deutschen Pflanzennamen" von 
H. M ar zell, in dem die Lieferung mit dem Stichwort Lychnis noch mcht erschienen 
ist. Unter dem Stichwort Dianthus, d3JS ja ebenfalls "Blume des Zeus" bedeutet, findet 
sich bei Marzel1 in Lieferung 10 (= Band 2, Lieferung 1, 1951, S.83) der Hinweis, 
daß L in n e eine "Blume des Zeus" in der Histonia Plant3JI'U!m des T h e 0 p h ras t 
zu Dianthus zusammenzog. Es heißt dann weiter: "Von An g u i 11 ara (italienischer 
Botaniker des 16. Jahrhunderts) wurde diese Pflanze als eine Dianthus-Art gedeutet. 
Vergleiche auch die verwandte Jupiternelke (Lychnis Flos-Jovis)." Der Gattung;sname 
Lychnis, den Linne von T 0 u -r n e f 0 r t (1700) übernahm, ,geht ebenfalls zurück auf 
Theophrast und wird bezogen auf griechisch lychnos, Leuchter, Lampe, Licht - daher 
auch der Name Lichtnelke! -; d~e filzigen Blätter einer Lychnis-Art, vermutlich der 
Kranzrade, Lychnis coronaria (1.) Desr., dienten im Altertum als Lampendochte. 

In Li n n e s Species Plantarum von 1753 ist die Jupinernelke unter der Gattung 
Agrostemma (Komrade) aufgeführt, während zum Beispiel die Kuckucksnelke, Lychnis 
flos-cuculi L., zusammen mit der Pechnelke, Viscaria vulgaris Bemh. = Lychnis vis­
caria L., unter Lychnis ZIU finden ist. Dar:in spiegelt sich eine Stituation wider, die bis 
heute andauert, nämLich die Schwierigkeit der Abgrenzung der einzelnen Gattungen 
der Verwandtschaftsgruppe des Leimkrautes (Silene L.). In diesen Verwandtschaftskreis 
gehören aus der einheim.iJSchen Flora die Gattungen Ltichtnelke (Lychnis L.), Kornrade 
(Agrostemma 1.), Pechnelke (Viscaria Bernh.), Waldnell~e (Melandrium Roehling), 
Leimkraut (Silene L.) und Strahlensame (Heliosperma Rchb.). Eine neuere systematische 
Gesamtbearbeitung von Lychnis liegt nicht vor, so daß es nicht möglich ist, die gen aue 
Artenzahl der zWJischen 10 und 15 kten umfassenden Gattung Lychnis (unter Aus­
schluß von Viscaria) anzugeben. Für Europa kann man sich auf die Bearbeitung in der 
FLORA EUROPAEA Bd. 1 (1964) beziehen, wo Lychnis mit Binschluß von Viscaria, 
aber Silene unter Einschluß von Heliosperma und Melandrium behandelt werden, wie 
das u. a. schon von B a e h n i und B 0 c q u e t (1959, 1961) vorgeschlagen worden war. 
Nach Ansicht mancher Autoren, wie Kr u c k e b erg (1962), li-st auch Lychnis mit 
Silene zu vereinigen, was in der neuen "Flora der Schweiz und angrenzender Gebiete", 
Bd. I (1967), von He ß, La n d 0 I t und H ~ r z e 1 auch bereits geschehen ist; dort 
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sind also alle oben genannten Gattungen der Unterfamilie SiIenoideae, außer Agro­
stemma, zu Silene zusammengezogen. Für prakni.sch-floristilSche Zwecke el'lScheint mir 
jedoch die Handhabung in der FLORA EUROP AEA günsciger. 

Wenn wir von der Jupiternelken-Stlelle im Puschlav nach Cavaglia weiterwandern, 
so kommen wir nicht nur an einem kleinen verbol1genen Standort einer für das Puschla v 
sehr seltenen Pflanze, dem Siebenstern, Trientalis europaea 1. vorbei, sondern können 
von da aus auch einen kleinen Abstecher machen zu einem einzigartigen Naturdenkmal, 
dessen Kenntnis ich Herrn Si I v i 0 Pool aUIS Poschiavo VIerdanke. Am Ausgang des 
Talbeckens von Cavaglia, wo der Cav;t!gliasco sich in eine tiefe Schlucht eingesägt hat 
(Abb.5), liegen viel besuchte Gletschermühlen rurekt neben den Gleisen der Rhätischen 
Bahn. Die meisten Besucher ahnen jedoch nicht, daß direkt über ihnen auf einem 
bewaldeten Felsrücken, den Motlti da Cavagliola, noch viel schönere Gletschermühlen 
liegen. Die vom ei.szeitlichen Gletscher völlig abgerundeten Felsen -sehen wie Elefanten­
rücken aUIS (Abb. (6). Hier wächst lokal inmitten des Fichten-Lärchen-Waldes die 
Latschenkiefer, und in flachen Mulden der vom Eis abgerundeten Rücken haben sich 
kleine Sümpfe mit Hocbmooranflug entwickelt, auf denen das im Puschlav äußerst 
seltene Scheidenwollgr;t!S, Eriophorum vaginatum 1. anzutl1effen ist (Abb. 6 im Vorder­
grund). Und hier in der Nähe finden sich die Gletscherrn'Ühlen, deren schönste in 
2 Bildern wiedergegeben i.st. In Abb. 7 steht man am Grund einer etwa senkrechten 
Felswand, die selbst vorn EiIS abgehobelt ist, und schaut auf die Ausmündung eines 
kaminarnigen Schachtes, in den von oben Licht hereinfällt. Legt man sich auf den Boden 
und blickt in den Kamin nach oben, so sieht man die Ausmündung dieser Gletscher­
mühle zum Himmel mit einer da.rüberr<llgenden Latschenkiefer (Abb. 8), deren Mahl­
stein in der Felswand ein Fenster durchbrochen hat. Wier dorthin gelangen will, muß 
sich freilich ohne Weg und Steg durch das Gebüsch schlagen, er wird aber da oben 
reichlich belohnt dafür. 

Die Flora und Vegetation der Alpen hat stets auch Berliner Botaniker und Botanische 
Institute in ihren Bann gezogen. Wenn abschloießend davon noch die Rede sein soll, so 
kann das nur ganz kursorisch geschehen. Es handelt sich jedenfalls um eine Tradition, 
für die der große Pflanzensysnematiker A d 0 I f Eng I e r ein hervorra.gender Exponent 
~st. Obwohl er weit in der Welt hemmgekommen war, galt seine stärkste Zuneigung 
immer den Alpen. T1"otz der klimatischen Schwierigkeiten im Raum von Berlin hat er 
den groß angelegten Versuch unternommen, Vegetationsgruppierungen der Alpen in 
dem von ihm geschaffenen neuen Botanischen Garten in Berlin-Dahlem zur Anschauung 
zu bringen, und dies ausführlich in seiner Schrift niederrge1egt: "Die Pflanzenforrnationen 
und die pflanzengeographische Gliederung der Alpenkette, erläutert an der Alpenanlage 
des neuen Königlichen botanischen Gartens zu Dahlem-Steglitz" (1. Aufl. 1901). In 
einem Sonderdruck dieser Schrift in der Separatasammlung des Botanischen Museums 
Berlin-Dahlem liegen Notizzettel in der Handschnift Englers von einer Alpenreise, die 
ihn im August 1898 in die Seealpen führte. Hier fand er im Gebiet des Rio freddo, 
Malabera, Limone, sogar die Jupirernelke. Dieser sehr eingehende GLiederungsversuch, 
der auch in Eng I er s "Syllahus der Pflanzenfamilien " (biJs zur 11. Aufl. 1936) unter 
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der "Provinz der Alpenländer" emen verkürzten Niederschlag fand, hat bis in die 
Gegenwart hinein nachgewirkt, so daß die Eng1.erschen Einteilungen und Namen als 
Synonyme in der "Vergleichenden Chorologie" von Me u sei, J ä ger und W ein e r t 
(1965) zitiert werden. Dem Nachfolger Englers, L I\l d w i g Die I ,s, waren Alpen­
exkursionen Anlaß zur wissenschaftlichen Beschäftigung z. B. mit den genetischen Ele­
menten in der Flora der Alpen und mit den sogenannten Tintenstrichen. Eine Reihe 
von Mitarbeitern des Dahlemer Botanischen Gartens und Museums betätigten sich 
floristisch in den Alpen, W1ire H. Me Ich i 0 r und später E. Wer der man n, der 
dann auch die erste Alpenexkursion des IlJeugegründeten Instituts für Systematische 
Botanik und Pflanzengeographie der Fl'eien Universität BerLin im Jahre 1956 in die 
Dolomiten leitete. Es folgten weitere solcher Exkursionen .in das Wettersteingebirge 
und die Stubaier Alpen, in das Gebiet des Gardasees und Val Vestino mehrfach, in das 
Tessin und Puschlav, unternommen vom Verfasser, zusammen mit G. Wa gen d t z, 
U. H a man n und weiteren Mitarbeitern, und fortgesetzt seit 1966 von J. P 0 e I t 
und seinen Mitarbeitern in die Nord-, Nordost- rund Südostalpen. Dabei wurden auch 
immer wieder eine Reihe von Neufunden gemacht und die Ergebnisse dieser Exkur­
sionen liegen in als Manuskript gedruckten Berichten vor. 
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Vogelsthau- Parallelperspektive unter 45' ( 50') von Süd • 

........ ""'- landesgrenle 
---- Fluss 
= UauptshaS5e 
-- Bahnlinie 
- Strassenbahn 4L 
o 4 km 

Val P08chiavo 
Mit freundlicher Erlaubnis des Verlages Pa u 1 Hau pt, Be rn, aus "Das Puschlav", Schweizer 

Heimatbücher Nr. 53, 2. Auflage. Karte von Prof. Dr. Georges Grosjean, Bern. 
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Abb.2 Der Sassalbo (2861,7 m) über 
Poschiavo hebt sich als heller Kalkberg 

von den dunklen Bergen aus Silikat­
gesteinen ab 

(links der Piz Sena, 3074 m) 

Abb. 1 Blick von Cavagliola im 
Talboden von Cavaglia zur Ostschulter 
des Piz Palü (3905 m) 

es 
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Abb. 4 Alpen-Ziest, Stachys alpina L. 
Natürliche Größe 

Abb.3 
Jupiternelke, Lyclmis flos-jovis (L.) Desr. 
Etwa '!:l natürlicher Größe 
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Abb.6 Eiszeitlich geformte Felsrücken 
auf den Motti da Cavaglio La mit 

Latschenkiefern und kLeinen Ho chmoor­
stellen im Vordergrund 

Abb.5 Anfang der KLamm des 
CavagLiasco bei den GLetschermühLen 
von Cavaglia (et~va 1680 m ) 

© Verein zum Schutz der Bergwelt e.V. download unter www.vzsb.de/publikationen.php und www.zobodat.at



Abb. 8 Blick in diesen Schacht der 
Gletschermühle von unten her. Auf den 

Motti da Cavagliola 

Abb. 7 Fensterartige DUl'chbrechung 
einer Felswand durch Ausmündung einer 
Gletschermühle auf den Motti da 
Cavagliola 

Sämtliche Au fnahm en vom Verfasser 

© Verein zum Schutz der Bergwelt e.V. download unter www.vzsb.de/publikationen.php und www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Jahrbuch des Vereins zum Schutze der Alpenpflanzen und -
Tiere

Jahr/Year: 1970

Band/Volume: 35_1970

Autor(en)/Author(s): Eckhardt Theo

Artikel/Article: Von der Jupiternelke, Lychnis flos-jovis (L.) Desr., im Puschlav und
anderen Kostbarkeiten 57-64

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20989
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=51611
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=310451

